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Dracula in Rumänien 
Zur literarischen Rezeption einer 
historischen Figur 
Dracula ist in der Vorstellung eines breiten internationalen Publikums ein 
blutlüsterner Untoter. Er hat die Existenz einer Schreckensfigur des Volks-
glaubens überwunden und sich in ein Phantom der Nacht verwandelt, 
dessen Kuß nicht allein Qualen, sondern auch die Erfüllung geheimer 
Sehnsüchte birgt. Die osteuropäische Herkunft ist ein Aspekt, der die Fi-
gur noch mystischer, noch exotischer erscheinen läßt. Daß die histori-
schen Wurzeln Draculas tatsächlich in Rumänien liegen, und daß seine 
Geschichte bereits vor 500 Jahren beginnt, ist bei der Ausstaffierung des 
Trivialmythos in Vergessenheit geraten. 
Der walachische Woiwode Vlad Dracula, der von seinen türkischen 
Feinden ob der von ihm bevorzugt praktizierten Hinrichtungsmethode 
den signifikanten Beinamen Tepe~ (Pfähler) bekam, unter dem er in Ru-
mänien noch heute bekannt ist, ist Protagonist einer langen literarischen 
Auseinandersetzung, an der Historiker und Schriftsteller vieler Länder 
partizipierten. Ausgebend von einem deutschen Pamphletzyklus und ei-
ner russischen Handschrift aus dem 15. Jahrhundert, haben vor allem 
ungarische, türkische und rumänische Chronisten und Literaten an einem 
facettenreichen Porträt dieser historischen Figur gearbeitet. 
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1. Das Leben Draculas 
V lad wird um 1430 als Sohn des Vlad Dracul, eines Ritters des Drachen-
ordens, in Siebenbürgen geboren. Dort verbringt er seine Kindheit, bevor 
er 1436, als sein Vater die Herrschaft über die Walachei übernimmt, an 
den Fürstenhof von Tirgovi~te zieht. Nachdem er von 1442 bis 1448 als 
Geisel des Sultans im osmanischen Reich gefangen gehalten wird, kehrt 
er in die Walachei zurück, muß wenig später in die Moldau fliehen, reist 
nach Siebenbürgen und besucht den ungarischen Königshof. Erst nach 
acht Jahren bietet sich die Gelegenheit, den walachischen Thron, das Erbe 
seines Vaters, in Besitz zu nehmen. Vlad Dracula übernimmt 1456 die 
Herrschaft über ein Fürstentum, dessen Souveränität geschwächt ist. Als 
Pufferstaat zwischen den opponierenden Großmächten ist die Walachei 
sowohl für Ungarn als auch für die Osmanen wichtiges strategisches Ge-
biet, und so versuchen beide Seiten die Führung des Landes zu beeinflus-
sen. Der neue Fürst betreibt die inzwischen traditionelle taktierende 
Pendelpolitik: Er leistet dem ungarischen König den Treueeid und ent-
richtet dem Sultan Tribut. 
Zwischen 1456 und 1460 finden diverse militärische Auseinanderset-
zungen mit dem zu Ungarn gehörenden Siebenbürgen statt. Anschließend 
konzentriert sich Dracula auf den Widerstand gegen das osmanische Reich; 
er verweigert dem Sultan den Tribut und kämpft in mehreren Schlachten 
erfolgreich gegen die türkische Übermacht. 
Seine Innenpolitik zeichnet sich durch erbarmungslose Härte aus. Die 
von dem Potentaten initiierten Massenexekutionen der mächtigen Bojaren 
und der Bettler sind berühmt-berüchtigte Ereignisse seiner grausamen 
Herrschaft. Die deutschen, russischen und rumänischen Erzählungen be-
richten von den erschreckenden Foltermethoden, die der Fürst erdachte, 
um sowohl Fremde als auch Untertanen, die sich eines noch so geringfü-
gigen Vergehens schuldig gemacht hatten, zu bestrafen. 
Im Jahr 1462 wird Vlad Tepe~ als Opfer eines Verrats vom ungari-
schen König in Gefangenschaft genommen. Zwölf Jahre verbringt er in 
Haft, bevor er 1476 erneut den walachischen Thron einnimmt. Wenige 
Monate nach dem Herrschaftsbeginn findet er in einer Schlacht den Tod. 
Das Leben des Fürsten erscheint außerordentlich grausam, es unter-
scheidet sich jedoch nicht wesentlich von demjenigen seiner Zeitgenos-
sen. Wenn Vlad Tepe~ also über einen langen Zeitraum hinweg das Inter-
esse von Historikern und Literaten erregte, mag das weniger an seinem 
Lebenswandel, als vielmehr an der Tatsache liegen, daß bereits zu seinen 
Lebzeiten die ersten literarischen Zeugnisse, die sich seiner Person an-
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nahmen, vorlagen. Im Laufe von 500 Jahren verwandelte sich Vlad in der 
außerrumänischen Vorstellung von der Hauptfigur der „graussemliche 
erschröckliche hystorien von dem wilden wütrich dracole weyde"1 zum 
anfangs erschreckenden Vampirgrafen Dracula2 und schließlich zum all-
seits bekannten, publikumswirksamen und verführerischen Phantom der 
Nacht. Die rumänische Rezeption hat ein anderes Bild des historischen 
Fürsten bewahrt. 
2. Die Genese der rumänischen Vlad Tep~-Sagen 
Die rumänische Volksdichtung verfügt über zahlreiche Geschichten, die 
die Herrschaft Vlad Tepe§' thematisieren.3 Ihre Entstehungszeit kann nur 
vage bestimmt werden, da diese Sagen und Legenden als orale Literatur 
überliefert und erst Mitte des 19. Jahrhunderts schriftlich fixiert wurden. 4 
Der Historiker Sravliru§ geht davon aus, daß in den rumänischen Län-
dern folkloristische Erzählungen über Vlad Tepe§ bereits zu dessen Leb-
zeiten zirkulierten. Wahrscheinlich wurden Erzählungen, beispielsweise 
diejenige über den Bau von Poenari und die Kriege gegen die Türken -
Ereignisse mit konkreten historisch-politischen Bezügen - bereits im 15. 
Jahrhundert als oral tradierte Chroniken von Generation zu Generation 
überliefert. Daß der gesamte Zyklus aus dieser Epoche datiert, ist un-
wahrscheinlich; einige Anekdoten könnten erst später hinzugekommen 
sein. Sie basieren nicht auf historischen Fakten und mögen dem Volks-
mund oder der Phantasie des Sammlers entsprungen sein. 
Stäväru~ vermutet, daß die rumänischen Erzählungen die Grundlage 
der russischen und deutschen Dracula-Zyklen bilden.~ Die inhaltlichen 
Diese Überschrift trägt der Straßburger Druck (1500), s. 1. Stavaru~. Povestiri medievale 
despre V/ad fepe~, Bukarest 1978, S. 128. 
2 Der irische Schriftsteller Bram Stoker veröffentliche 1897 seinen Roman Dracula, 
dessen Hauptfigur in Anlehnung an den historischen Fürsten entstanden ist. 
3 Das ist nicht außergewöhnlich: Historische Ereignisse, etwa die Romanisierung durch 
das Imperium Romanum, die Kriege gegen die Türken und historische Gestalten sind 
oft Gegenstand rumänischer Volkssagen. 
4 Vgl. E. Behring, Rumänische Uteraturgeschichte. Von de11A11fli11ge11 bis zurGege11wan, 
Konstanz 1994, S. 16. 
5 Der rumänische, der deutsche und der russische Erzählstrang beinhalten Geschichten 
über Vlad Tepef harte Strafverfahren im Allgemeinen, und einzelne Anekdoten, etwa 
die Pfählung des sich Ober den Leichengestank beschwerenden Bojaren, die Hinrichtung 
der Bojaren am Osterfest, die Verweigerung des Tributs an den Sultan, der Feldzug ins 
Donaugebiet, die Bestrafung fauler Frauen, die Befragung zweier Mönche und deren 
Pfählung bzw. Belohnung, die Eliminierung der Bettler, den Aufenthalt ausländischer 
Kaufleute in der Walachei. Neben diesen Gemeinsamkeiten kennt jeder Zyklus eine 
Anzahl von Geschichten, die in den anderen nicht relevant sind. 
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Übereinstimmungen zwischen den überlieferten Erzähltraditionen könn-
ten auf der Tatsache beruhen, daß die Geschichten über Vlad Tepe§ im 
gesamten Balkanraum kursierten. Die gemeinsame Bedrohung der vor-
dringenden Osmanen mag das Intersse an diesen Erzählstoffen gefördert 
haben, wie beispielsweise ein Sagenzyklus über den ungarischen Reichs-
verweser Janos Hunyadi, der zahlreiche Schlachten gegen die Osmanen 
führte, belegt. Die Erzählungen über Hunyadi sind weit über dessen Le-
bensraum hinaus bekannt geworden. Gleiches dürfte für die Tepe~-Sagen 
gelten, die vennutlich zum einen· als Informationsquellen, zum anderen 
als Greuelnachrichten eine faszinierende Lektüre darstellten. 
Wenn Stävarus bemerkt, daß „cei care aveau drumuri dincolo de 
granite''6 die Geschichten überlieferten, ist anzunehmen, daß Menschen 
der umliegenden Länder, etwa Reisende und Kaufleute, an der Gestal-
tung und Verbreitung der Erzählstoffe partizipierten. Daß darüber hinaus 
die deutschen, russischen und rumänischen Verfasser eine eigenständige 
Bearbeitung des Motivs vorlegten, zeigen die subjektive Auslegung der 
Episoden, sowie der in den deutschen Version dokumentierte Konflikt 
zwischen dem walachischen Woiwoden und den Siebenbürger Sachsen, 
der weder in der rumänischen noch in der russischen Variante zum Tra-
gen kommt. 
3. Vlad Tepe§ in der rumänischen Volksdichtung 
Die rumänischen Erzählungen über Vlad Tepe~ gleichen historischen Sa-
gen und enthalten mitunter charakteristische Merkmale des Märchens.7 
Die Sagen wurden bis zum Zeitpunkt ihrer schriftlichen Fixierung immer 
wieder verändert und sind in verschiedenen Varianten erhalten. 
Der rumänische Sagenzyklus präsentiert Vlad Tepe~ meist unter Her-
ausstreichung seiner Herrschertugenden. In der Regel fokussieren die 
Geschichten seinen Mut, seine Gerechtigkeit und seine konsequente Här-
te als Aspekte einer Persönlichkeit, die ganz ihren patriotischen Bestre-
6 1. Stav~s. Povestiri medievale despre V/adTep(s, Bvkarest 1993, S. 49. „ ... diejenigen, 
welche jenseits der Landesgrenzen reistcn" (Übers.d.V.J 
7 In der Geschichte Via(a .ri faptele lui V/ad-Vod<l Tepe.f wird die Ausprägung dieser 
Mischgattung deutlich. Ein Sturm entwurzelt darin einen allen, hohlen Baum, der 
bislang das Wachstum junger, kräftiger Pflanzen hemmte. Das der Natur entsprungene 
Modell wird auf die Machtergreifung Vlad Tcpef übertragen : Er personifiziert den 
Sturm, der die Bojaren, welche die Entwicklung des Landes verhindern, vernichtet, 
und der Lebensraum für das rumänische Volk schafft (vgl. P. lspirescu, Opere, Bukarest 
1971, Bd. 2, S. 279-289). 
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bungen, der innen- wie außenpolitischen Stabilisierung der Walachei , 
verpflichtet ist. 
So beginnt eine Anekdote aus dem rumänischen Sagenfundus: „Vlad-
vodl1 era viteaz, curajos flirl'l seamän, dar §i nemilos flirl'l crutare cu cei 
lene§i §i rlii, precum §i cu du§manii tlirii."8 Der Text bekundet Sympathie 
für den Gewaltherrscher und !>egründet die Affinität des Lesers zum Prot-
agonisten. 
Daß die Sagen nicht allein um die Person Vlad Tepe§ kreisen, sondern 
auch Einblick in seine Zeit- insbesondere in den Alltag des rumänischen 
Volkes - gewähren, mag das bis heute andauernde Interesse an den Er-
zählungen erklären: Zwischen dem vermittelten historischen Geschehen 
und dem rumänischen Zuhörer besteht ein direkter Zusammenhang. Eine 
Geschichte beginnt mit der Klage: „0 Gott, wie waren die Zeiten der 
Türken wegen böse, damals als Vlad der Pfähler lebte! Ihre Steuereintrei-
ber kamen, nahmen die Menschen als Geiseln mit oder um sie in den 
Soldatenstand zu pressen."9 Aus diesem Fehlverhalten der Türken, die 
das harmonische Leben der Walachen zu stören scheinen, resultiert das 
barsche Eingreifen des Fürsten: „Deswegen haßte Fürst Vlad die Türken, 
setzte ihnen nach, ergriff sie und ließ sie pfählen. Fürst Vlad bestrafte 
auch die Bojaren, die es mit den Türken hielten oder sich Leuten gegen-
über, wie wir es sind, unlauter benahmen."10 
So vermitteln die Geschichten neben historischem Wissen historisches 
Bewußtsein: AJs Attribute des rumänischen Volkes werden oft Beschei-
denheit, Melancholie, Naturverbundenheit und Patriotismus genannt. Seine 
Gegenspieler sind analog dazu mit negativen Merkmalen ausgestattet. Die 
Türken sind meist als zerstörerisch, gottlos und barbarisch, Bojaren und 
Mönche gleichermaßen als korrupt dargestellt. 
Die Erzählungen, die Tepe§ nicht explizit verherrlichen, nehmen eine 
weitgehend sachlich berichtende Position ein, verurteilen sein Handeln 
aber niemals. Die Geschichte V/ad der Pftihler und die Bettler zeichnet 
ein deutlich negatives Bild der Bettler, „die der Wendung huldigten: - Ich 
suche einen Herrn, wolle der Himmel, daß ich keinen finde." 11 Nach der 
8 M. Popcscu, Legendele istorice romil11ilor, Bukraest 1937: 13 „Woiwcxle Vlad war 
tapfer, sondergleichen mutig, aber auch ohne Erbarmen mitleidlos mit den Faulen und 
Bösen, sowie mit den Feinden des Landes." [Übers.d. V. J 
9 F. Karlinger/E. Turczynski, Rumänische Sagen u11d Sagen aus Rumänie11, Berlin 1982, 
s. 167. 
10 Ebenda. 
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ausführlichen Diffamierung dieser Menschen, die ein parasitäres Dasein 
auf Kosten ihrer ehrenwerten Mitbürger fristen, erscheint Vlads maßlos 
grausamer Eingriff als Pflicht des verantwortungsbewußten Herrschers. 
Er urteilt: „ ... Gott wünscht, ihr sollt von nun an keinerlei Not mehr haben 
... und ließ das Gebäude in Brand stecken."12 
Bei den rumänischen Sagen fällt auf, daß historische Tatsachen, die 
sich, oberflächlich betrachtet, nicht in das angestrebte Bild des Fürsten 
fügen, ignoriert werden. Natürlich könnte man Vlad Tepef Diplomatie 
gegenüber der Pforte und dem ungarischen König erklären, würde damit 
aber seine Glaubwürdigkeit einschränken. Die Verdrängung vom 
walachischen Thron, die ungarische Gefangenschaft und der Konfessions-
wechsel geraten in der rumänischen Volksdichtung in den Hintergrund. 
Der in der frühen deutschen Literatur konstatierte Sadismus, die Freude 
am fließenden Blut der Opfer, sind hier nicht dokumentiert. Vlad Tepe~· 
scheint eher Weltverbesserer zu sein denn tyrannischer Gewaltherrscher. 
Demnach stellt der rumänische Sagenzyklus - wie auch der deutsche und 
der russische - eine subjektive Auslegung des Stoffes dar. Das Porträt, 
das hier von dem Fürsten entworfen wird, erscheint mitunter recht einsei-
tig. Erst die Rezeption seitens rumänischer Literaten macht die Geschichte 
des Pfählers zu einem vielschichtigeren Motiv. 
4. Vlad Tep~ in der rumänischen Literatur 
Die literarische Rezeption beginnt, sieht man von Werken wie der Chro-
nik Cantacuzinos (ca. 1640-1716) und Dimitrie Cantemirs Geschichte des 
osmanischen Reichs (1714-1716) ab, mit einer Arbeit des Gelehrten Ion 
Budai-Deleanu (1760-1820). Sein Epos figaniada sau tabara de figanilor 
spielt im 15. Jahrhundert und thematisiert den rumänischen Kampf gegen 
das osmanische Reich und das korrupte Bojarentum. Woiwode Vlad, der 
an der Spitze eines Zigeunerheeres versucht, die Unabhängigkeit seines 
Landes zu erkämpfen, versinnbildlicht hier, wie auch in späteren Motiv-
gestaltungen, rumänische Autonomiebestrebungen, ihre historischen 
Wurzeln und ihre Kontinuität. 
Es sind jedoch vor allem die Autoren der nächsten Generation, die 
sich der literarischen Gestaltung romantisch-nationalistischer Inhalte wid-
men. Die Öffnung der rumänischen Stammländer zum Westen, die Aus-
11 Ebenda, S. 165. 
12 Ebenda, S. 166. 
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einandersetzung mit dem Gedankengut der Französischen Revolution 
führen zur Investition in kulturelle Einrichtungen. Es sind vor allem ru-
mänische Bojarensöhne, die das westliche Ausland besuchen; ihre Be-
richte und der Zugang zu fremdsprachiger Literatur bedingen die Bewußt-
werdung der eigenen „Rückstäildigkeit" und setzen das Bedürfnis nach 
einer - sich am westlichen Vorbild orientierenden - umfassenden Refor-
mierung aller gesellschaftlichen Bereiche frei. 
Dieses Verlangen manifestiert sich in den Zielsetzungen der Revolu-
tionäre der 1840er Jahre: Sie propagieren den einheitlichen, autonomen 
rumänischen Staat, ökonomische und kulturelle Entwicklung und die 
Förderung der eigenen Sprache. 
In diese Epoche flillt auch das Aufzeichnen rumänischer Volksdich-
tung und die Entstehung romantisch-historischer Balladen, Legenden und 
Novellen. Man besinnt sich auf die nationale Vergangenheit: Die Fürsten 
der Moldau und der Walachei werden zu Protagonisten der Literatur. 
Auf Betreiben rumänischer Historiker13 werden die Chroniken der 
Fürstentümer publiziert und kommentiert. So beginnt die positive Dar-
stellung einzelner historischer Szenen, wie die von dem militant nach 
rumänischer Einheit strebenden Nicolae Balcescu ( 1819-1852) verfaßte 
Beschreibung des Turms von lirgovi§te, wo auch Vlad Tepe§ einst re-
gierte: „Acest turn („.) e scump Romänilor ca un monument care Je vor-
be~te de timpul lor de glorie §i märire! EI a vä.zut, unul dupä altul, pe 
Mircea cel Biitran, Dracula Vodä, Vlad Tepe~. Radu-cel-Mare, Radu de Ja 
Afuma(i, Mihai Viteazul §i Matei Basarab, toti voievozii no§tri cei mari §i 
vestiti in pace §i'n rä.zboi"14 
13 In der rumänischen Historiographie ergeben sich bezüglich des Fürsten Vlad Tepe~ 
zwei Interpretationsmodelle. Das eine zielt auf die Hervorhebung seines Heldentums 
und seines Patriotismus, so bei Bälccscu, Laurian, Rlidulescu, Xenopol u.a. Die 
Darstellung, die Vlad Tepe' als blutrünstigen Tyrannen zeigt, wurde besonders von 
Koglilniceanu und Bogdan, die wahrscheinlich durch die Kenntnis der türkischen 
Chroniken beeinflußt waren, vorangetrieben. Nicolae lorga lehnt den Fürsten zunächst 
ob seiner ausgeprägten Gewaltherrschaft ab, findet jedoch später zu einer günstigeren 
Charakterisierung. Insgesamt hat sich bis heute in der rumänischen Geschichts-
schreibung eine positive Rezeption Vlad Tepe~· durchgesetzt. Seine Grausamkeit wird 
nicht unbedingt verherrlicht, doch ist man geneigt, sie als typische Begleiterscheinung 
der Epoche zu verstehen. 
14 Zit. nach P. Papadopol, Vasile Cfrlova. Epoca, via(a ~i opera sa, Bukarest 1942, S. 
20f. „Dieser Turm („.) ist den Rumänen wertvoll wie ein Monument, das ihnen von 
ihrer glorreichen und ruhmvollen Zeit erzählt. Er sah, einen nach dem anderen, Mircca 
den Allen, Drago~-Vodä, Vlad den Pfähler, Radu den Großen, Radu von Afuma\j, 
Michael den Tapferen und Matei Basarab, alle - im Frieden wie im Krieg - unsere 
größten und berühmtesten Woiwoden" [Übers. d.V.] 
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Die Fürsten, die hier die hervorragende rumänische Vergangenheit 
verkörpern, sind Herrscher des späten 14. bis 17. Jahrhunderts. Bälcescus 
Genealogie ist selektiv: Er erinnert allein an die Woiwoden der Walachei, 
die im Kampf um die Unabhängigkeit das Land gegen innere und äußere 
Feinde verteidigten. Die hier genannten Fürsten gehören ausnahmslos der 
Basarab-Dynastie an, das konkurrierende Herrschergeschlecht, die 
Dane§tii, sowie die zermürbenden Kämpfe um den Thron werden außer 
Acht gelassen. Es entsteht so das Bild eines harmonischen Wechselns der 
Thronfolger, das der historischen Realität nicht entspricht. Im 19. Jahr-
hundert findet diese Herangehensweise ihre Begründung in dem Bedürf-
nis nach nationalen Vorbildern, sie wurde in Rumänien partiell bis in die 
Gegenwart weitergeführt. 
Eine erste kritische Auseinanderstezung mit Vlad Tepe§ liegt mit der 
historischen Novelle Citeva ore la Snagov ( 1862) von Alexandru 1. 
Odobescu (1834-1895) vor. Darin versucht er die Gründungsgeschichte 
des Klosters Snagov zu rekonstruieren. Er stößt dabei auf V lad Tepe§ und 
trachtet nach einer Erklärung für das Zusammengehen seiner blutigen 
Verbrechen und der freigebigen Unterstützung von Sakralbauten: „asprul 
asupritor i§i avea ~i el zilele de cucernice. („.) Ca toti tiranii, el credea, cu 
un act de pietoasä därnicie, sä poatä §terge din cärtile provedintei divine 
urgia ce-§i meritase prin alte fapte ce räspindau jale ~i teroare."1s 
Der patriotische Dichter Dimitrie Bolintineanu ( 1819-1872) führt mit 
einer Novelle und drei Gedichten, die der Glorifizierung des Regenten 
und der Diffamierung seiner Feinde gewidmet sind, die rumänische Re-
zeption fort. 
Banchetul lui Tepe* (1872) erzählt von Sultan Mohammed, der sich 
mit seiner Armee auf der Verfolgung Vlad Tepe§' in der Walachei befin-
det und dort auf den legendären „Wald der Gepfählten" stößt. „Arborii 
sint tepe douäzeci de mii,/ Turcii tot atitia-in tepe, morti si vii;/ Peste 
aceste fepe este o teapä mare,/ Unde un mare pa§e la vedere-apare."16 
15 A.1. Odobescu, Citeva ore la S11agov, Bukarest 190 I, S. 99-100. „Selbst der rauhe 
Unterdrücker halte Tage der Frömmigkeit. („.) Wie alle Tyrannen glaubte er, mit einem 
Akt der frommen Freigebigkeit könnte man aus den Büchern der Vorhersehung die 
göttliche Heimsuchung, die er wohlverdiente, durch andere Taten, die Jammer und 
Schrecken verbreiten, auslöschen." [Übers.d. V.] 
16 D. Bolintineanu, Opere alese, Bukarest 1961, S. 359. „Die Bäume sind zwanzigtausend 
Pfähle,/ Soviele Türken auf den Pfählen, lebend und tot;/ Über diesen Pfählen ist ein 
hoher Pfahl,/ Auf dem ein großer Pascha im Blickfeld erscheint." 1 Übcrs.d. v.·1 
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Vlad Tepe§' Grausamkeit wird in diesem Kontext zur psychologischen 
Waffe. Seine Abschreckungstherapie erzielt beim Sultan die gewünschte 
Wirkung, denn er bezweifelt, daß ein Mensch, der zu solcher Marter fä-
hig ist, besiegbar sei. Vlad Tepe§, scheinbar immun gegen die Leiden 
anderer - die Präsentation seiner gequälten Opfer ist schließlich Teil der 
Kriegsstrategie - sitzt tafelnd unter den Gepfählten: „Tepe§ sta la ma~a, 
ride-n fata sortei./ Gemetele celor ce in teapä mor/ li imbatll dulce §i 
desflitator." 17 
Vasile Alecsandri ( 1821-1890), ebenfalls ein führendes Mitglied der 
l 848er, dessen historische Betrachtungen oft zur romantischen Idealisie-
rung tendieren, begegnet Vlad Tepe§ ablehnend. In dem Gedicht V/ad 
Tepe~ ~i Stejarul ( 1874) porträtierter den Woiwoden als abstoßenden Mis-
anthropen. Die erste Szene vergegenwärtigt die erschreckende Ausprä-
gung der fürstlichen Gewalt: „Tirgovi§te e 'n larmä in zi de P~ti cu soare!/ 
Vlad Tepe§ incruntatul i-au pus o cingatoare,/ 0 cingätoare largä de oameni 
intepati,/ Bätrini cu barbe albe, calugari, juni barbäti."18 Vlad Tepe§ ruht 
am Fuße einer Eiche und verfolgt begeistert die Qualen seiner sterbenden 
Opfer. Der mächtige Eichbaum, Symbol für Beständigkeit und für die 
Schönheit der Natur, in dessen Schatten der aufrichtige Negru Vodl1 und 
der sanftmütige Fürst Mircea Erholung fanden, dessen Holz rumänischen 
Kriegern Waffen gab, und so ein brüderliches Band zwischen beiden schuf, 
verachtet den blutrünstigen Fürsten: „0 tu, Vlad Tepe§! hain cutezätor! 
( ... )/ Trei seculi am dat umbra §i dulce adäpost/ La lumea care este, la 
lume care-a fost,/ La oameni §i la fiare! ... dar om a§a cumplit,/ Dar fiar' -
a§a ca tine eu inca n'am umbrit!/ „Tu ai in loc de suflet o iazmli neagrä, 
care/ Pe cruntul Satan insu§i 1-ar pune in mirare." 19 
Rumäniens Nationalpoet Mihail Eminescu ( 1850-1889) entwirft in 
seinem Gedicht Scrisoarea III (1882) ein Bild, das Alecsandris teufli-
17 Ebenda. „Tepe~ sitzt am Tisch, lacht angesichts ihres Schicksals./ Das Ächzen 
derjenigen, die auf dem Pfahl sterben/ Ist ihm ein süßer, ergötzlicher Rausch." 
[ Übers.d. V.) 
18 V. Alecsandri, Opere comp/ete, Bukarest 1966, S. 208. „lirgovste liegt in Tränen am 
sonnigen Ostertage!/ Vlad der Pfähler, der Grimmige hat ihm einen Gürtel angelegt,/ 
Einen weiten Gürtel gepfählter Menschen,/ Alte mit weißem Bart, Mönche und junge 
Männer." [Übers.d.V.J 
19 Ebenda, S. 209. „Oh, du, Vlad der Pfähler, kühner Rohling!/ Drei Jahrhunderte gab 
ich Schatten und süßes Obdach/ Der Welt die ist, der Welt die war,/ Den Menschen 
und den Tieren! ... Doch einen so grausamen Menschen,/ Ein Tier wie dich habe ich 
bisher nicht beschaltet!/ An Stelle eines Herzens hast du einen schwarzen Dämon, der/ 
Selbst den grimmigen Satan verwundern würde" [Über.d.V.] 
73 
l<ATJA WEGNER 
schem Dracula einen gerechten, pflichtbewußten Regenten entgegenstellt. 
Eminescu beschreibt zunächst in märchenhaft-romantischen Versen 
die Vision eines Sultans, der sein Reich über zahlreiche Länder hinaus 
sich ausdehnen sieht. An der Donau stößt das osmanische Heer auf den 
zähen Widerstand des walachischen Fürsten Mircea den Alten, der sich 
der Übermacht rumänisch-selbstbewußt entgegenstellt: „N-avem o~ti, darä 
iubirea de mo!}ie e un zid/ Care nu se-nfioreazä de-a ta faimä, Baiazid!"20 
Tatsächlich werden die Horden - ihre Waffen zerschellen am rumäni-
schen Patriotismus - geschlagen, und Eminescu lenkt das Augenmerk 
auf das ausgehende 19. Jahrhundert. Das bislang dramatische Gedicht, 
eine Ode an die glorreiche, vergangene Zeit, erfährt mit dem Zeitsprung 
einen stilistischen Bruch. Es wird zum satirisch-sarkastischen Pamphlet 
gegen den Verfall der Sitten, die Dekadenz der Bojaren, die Borniertheit 
der Intellektuellen, den Liberalismus rumänischer Politiker und die 
Fanarioten. Und wenn zuvor - dies entspricht dem allgemeinen allegori-
schen Gebrauch der historischen Figuren - der tapfere Mircea im Kampf 
gegen den mächtigen Sultan brillieren konnte, wird nun der erbarmungs-
lose Vlad mit seinem fanatischen Gerechtigkeitssinn und seiner Puritaner-
moral gerufen, um das Land vor dem kulturellen, ideologischen und poli-
tischen Untergang zu bewahren: „Cum nu vii tu, Tepe~ doamne, ca punind 
mina pe ei,/ Sä-i impart;i in douä cete: in smintiti ~i in mi!}eij Si in douä 
temniti large cu de-a sila sä-i adunij Sä dai foc la pu~cärie §i la casa de 
nebuni!"21 
Von Eminescus enthusiastischen Beschwörung Vlad Tepe~· ist bei 
Tudor Arghezi (l 880-1967) nichts mehr zu spüren. Die harmonische 
Frühlingsatmosphäre, die in den ersten Versen des Gedichtes Voda-Tepe§ 
( 1927) beschrieben ist, weicht einer leisen Furcht: „Si frunza temurä pe 
crengi cere§ti, / Si pasäminte, -n tainä, §i boierii."22 Die Bojaren ängsti-
20 M. Eminescu, Opere Alese, Bukarest 1973, S. 148. „Heere, nein; wir haben keine. 
Doch vor keinem Kriegsruhm graut,/ König, dem, der Heimatliebe rings um sich als 
Wehr gebaut." Übersetzung von K. Richter, in : M. Eminescu, Gedichte, Bukarest 1969, 
S. 129. 
21 Ebenda, S. 152. „Auf sie Pfahlerfürst, Herr Tcpc~! Laß uns länger nimmer harren!/ 
Teil sie in zwei große Haufen; hier die Schurken, dort die Narren!/ Sperr sie in zwei 
große Kerker; in ein Zucht- und Irrenhaus;/ Lege Feuer dann an beide! Auch nicht 
einen laß heraus! Ebenda, S. 135. 
22 T. Arghczi, Buna dimi11ea(a, primavllrd, Bukarest 1965, S. 10. „Und das Laub bebt auf 
den himmlischen Zweigen,/ Und anscheinend, im Geheimen, auch die Bojaren." 
1 Übers.d .V.] 
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gen sich zu Recht, denn die Foltennethoden, mit der der Woiwode seine 
Feinde zu bestrafen pflegt, sind bekannt: ,,lndeasl'l teap-n oameni pinl'l-n 
git/ Pentru-a-ntilni §ezutul omu~orul. "23 
Das Volk, befreit von Bojaren, Mönchen und Feinden, ist dem „Herrn 
des Friedens" dankbar. Arghezi mißtraut der fröhlichen Atmosphäre. Bei 
ihm erscheint die Grausamkeit des Fürsten krankhaft. Während er sich 
von seinen Untertanen für seine Erfolge beglückwünschen läßt, hat er nur 
eines im Sinn: „EI cugetä ce \epi li se cuvi."24 
Die ausgewählten Beispiele der rumänischen Tepe§-Rezeption der 
Jahre 1800 bis 1927 erweisen sich als vielschichtig, während von ande-
ren historischen Gestalten, die in der rumänischen Literatur aufgegriffen 
werden, ein homogenes Bild vorliegt. Die positive Darstellung, die als 
eine Weiterführung des in der Volksdichtung entworfenen Porträts be-
trachtet werden darf, überrascht dabei weniger, als die Beschreibung ei-
nes krankhaft-grausamen Fürsten. Die rumänischen Texte wurden meist 
als Glorifizierung dieses Herrschers begriffen, dabei wurden aber die 
Beiträge Odobescus, Alecsandris und Arghezis, die auf eine kritische 
Auseinandersetzung mit dem Sujet verweisen, außer Acht gelassen. 
S. Vlad Te~-Rezeption In den Jahren 1945-1989 
Nach dem Zweiten Weltkrieg kommt der Literatur durch offizielles Dik-
tat die Funktion eines Instrumentes sozialistischer Bewußtseinsbildung 
zu. Themenwahl und Gestaltungsfreiheit der Autoren werden von einem 
ausgefeilten Zensurapparat beschnitten.25 
Im kommunistischen Rumänien rücken - auf ausdrücklichen Wunsch 
der Staatsführung - das rumänische Volkswesen, die nationale Geschich-
te und historische Persönlichkeiten wieder in den Vordergund wissen-
schaftlicher und literarischer Produktionen. Neben Fürsten wie Mircea 
dem Alten und Stefan dem Großen, wird auch Vlad dem Pfähler öffent-
lich gehuldigt. Im Rahmen kommunistischer Propaganda war er als vor-
bildhafter Kämpfer für die rumänische Sache allzu leicht zu vennarkten. 
23 Ebenda. „Bis zum Hals stopft er den Pfahl in die Menschen/ Damit After und 
Adamsapfel zusammentreffen." [Übers.d.V.) 
24 Ebenda, S. 11 . ,.Er überlegt, welche Pfähle ihnen gebühren." [Übers.d.V.] 
25 Behring, Rumänische Literaturgeschichte (Anm. 4), S. 267ff. 
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Die Presse lieferte in diesen Jahren regelmäßig Beiträge, die an den Für-
sten und die heroischen Momente seiner Herrschaft erinnerten. 
Das Interesse an dem historischen Fürsten wird zudem durch interna-
tionale, immer klischeehaftere trivialliterarische und filmische Inszenie-
rungen des Stokerschen Draculamotivs wachgehalten. In den sechziger 
Jahren erfolgt die späte Übersetzung von Bram Stokers Dracula (1897), 
die in Rumänien Historiker anregte, sich intensiv mit der dem Schauerro-
man zugrundeliegenden rumänischen Figur des 15. Jahrhunderts ausein-
anderzusetzen. Man versucht, die von Stoker geschaffene Verwandtschaft 
zwischen dem historischen walachischen Fürsten V lad Dracula alias Vlad 
Tepe~ und einem fiktiven transsilvanischen Vampirgrafen Dracula ad ab-
surdum zu führen. Stokers Figur wird als Verunglimpfung der rumäni-
schen Geschichte und ihrer Protagonisten kritisiert. So entlarvt beispiels-
weise Ceau~escus „Hofpoet" Adrian Päunescu 1986 den Roman Dracula 
in der Zeitung Contemporanul als „political pornography directed against 
us by our neighbours. "26 
In den siebziger und achtziger Jahren entstanden zahlreiche histori-
sche Abhandlungen über das Leben und Wirken Vlad Tepe~'. Ihr Ziel 
scheint die Rehabilitierung eines Fürsten zu sein, der außerhalb des Lan-
des vermutlich kaum mit der Vampirfigur Dracula in Verbindung gebracht 
wurde. Die Arbeiten widmen sich vornehmlich einer Darstellung der 
Herrscherjahre Tepef und sprechen sich gegen einen Zusammenhang 
zwischen dem walachischen Fürsten und Graf Dracula aus: „We consider 
it necessary to stress that there are two different characters: the historical 
V lad Tepe~ and the Dracula of fiction who has got only the surname of 
the former. ( ... ) we only distinguish between him and the real historical 
character which seems to us a perfectly normal thing to do. "27 Diese Hal-
tung prägt die Studien rumänischer Historiker, die sich neben der histori-
schen Gestalt auch dem Dracula-Mythos widmen. Läßt man die einseiti-
ge Hervorhebung der Quälitäten des patriotischen Fürsten, für die ver-
mutlich teilweise die Zensur des Literatur- und Wissenschaftsbetriebs 
verantwortlich zeichnet, außer acht, so haben Autoren wie Stoicescu, 
Stoian, Ciobanu und Stävaru~ mit ihren Arbeiten sicher zu einem profun-
den Verständnis der historischen Figur und deren zeitgeschichtlichem 
Kontext beigetragen. Es bleibt zu vermerken, daß die Mehrzahl dieser 
Arbeiten - und das schränkt ihre Aussagekraft ein - vor 1989 entstand 
26 Zit. nach P. Hainig, The Dracula ce111e11ary book, London 1987, S. 17. 
27 N. Stoiccscu, V/ad fepe~. Pri11ce ofWallachia, Bukarest 1978, S. 79. 
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und somit das Produkt eines staatlich gelenkten, der Zensur unterliegen-
den Literatur- und Wissenschaftsbetriebs darstellen. Dies erklärt vermut-
lich die mitunter überzogene Verherrlichung Vlad Tepes' und die vehe-
mente Ablehnung seiner Rezeption außerhalb Rumäniens. 
Die Diskussion um den rumänischen Dracula einerseits und die west-
liche Kunstfigur Dracula andererseits mag rumänische Schriftsteller zum 
Verfassen von Vlad Jepe~-Biographien und zur Aufnahme der Figur in 
die Literatur angeregt haben. Neben einer Vielzahl trivialliterarischer 
Arbeiten, deren klischeehafte Darstellung sich auf die Glorifizierung des 
Patrioten beschränkt, gibt es Publikationen, die die Rezeption um neue 
Aspekte bereichern. Dazu gehört etwa eine historische Novelle von 
Georgina Viorica Rogoz, die vor der Darstellung des komplexen histori-
schen Hintergrunds Vlad Tepef Persönlichkeit präsentiert. 
Die Beliebtheit des Fürsten erstreckt sich bis in die Printmedien: „In 
1964 there appeared a pamphlet written by G. Popescu, V/ad the lmpaler 
( ... ) In 1969 there appeared a regular column in a review for the young 
( ... ) on «The times of Dracula.» At a much higher level the noted literary 
critic and director of the Library of the Academy of the Roumanian 
Socialist Republic, $erban Cioculescu, occasionally enlightens his readers 
on Dracula topics ... "28 
Im Rahmen der öffentlichen Diskussion um Vlad Tepe~ entsteht 1978 
ein Monumentalfilm. Nach dem Drehbuch von Mircea Mohor wird unter 
der Regie Doru Nastases die auf historischen Daten basierende Geschichte 
des Woiwoden realisiert. 
Auch das Theater hat sich der publikumswirksamen Biographie ange-
nommen. Die Bühnenstücke von Mihail Sorbul, Mircea Lerian und Mircea 
Bradu sind von einer positiven Haltung gegenüber Vlad Tepe~ geprägt. 
Seine Grausamkeiten werden als symptomatisch für die Epoche darge-
stellt, sie sind politisch begründet und stehen im Dienst der angestrebten 
nationalen Freiheit. 
Raceala (1977), ein Theaterstück Marin Sorescus, schildert den Kampf 
ziwschen Vlad Tepe~ und dem Sultan, der den walachischen Fürsten zu 
entmachten und seinen Günstling Radu den Schönen, Vlads Bruder, an 
die Macht zu bringen versucht. Vlad erscheint hier nur in den Gesprächen 
der mitwirkenden Personen. Seine Untertanen schätzen ihn, seine Feinde 
begegnen ihm mit ängstlichem Respekt, wie der Pascha von Vidin: „ ... 
28 R. Florescu/R.T. McNally, Dracula. A biography ofV/ad the lmpa/er, New York 1973, 
s. 145. 
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sa-1 infringem pe ghiaurul de Tepe§, care pinä acum a tras in \eapä toatä 
avangarda noasträ, flicind un fel de pädure macabrä sau o livadä macabrä 
in care se coc ni~te fructe-cadavre„. Brr!"29 Vlad Tepe~ verkörpert hier, 
trotz physischer Absenz, das heroische Moment. Er ist unbezwingbar, 
unkäuflich, ein herausragender Stratege und mutiger Krieger, und er 
scheint diese Qualitäten auf sein Volk übertragen zu haben. Während die 
Walachen ihre nationale Souveränität verteidigen, stellt das Lager des 
Sultans eine heterogene Gruppe dar, in der extrovertierte Figuren versu-
chen, persönliche Interessen durchzusetzen. So verkörpern der Sultan -
ein Gewaltherrscher, der nachts Gedichte schreibt und dessen Affinität 
zum schönen Radu seine Führungskapazität beeinträchtigt - und seine 
Mannen das komisch-absurde Moment des Stückes. 
In einem weiteren Bühnenstück A treia feapl1 (1978), dessen Prot-
agonist Vlad Tepe~ ist, wendet Sorescu ähnliche Mechanismen an, um 
die historische Figur und ihr Handeln zu interpretieren. Sorescu zeigt den 
Fürsten, der unter seinen Opfern zu speisen pflegt, im Gespräch mit den 
Gepfählten: „Mai pute~i a§tepta o tirä? Sä mä a§tepta\i, sä nu muriti. Fac 
eu dreptate. Ce dreptate a§ face, dac-a§ avea timp!"30 
Während Vlad in Rdceala von seinen Zeitgenossen charakterisiert wird, 
erhält er hier Gelegenheit, seine Prinzipien selbst zu fonnulieren, die 
Schwierigkeiten der Regierung darzustellen und sein Handeln zu begrün-
den. Seine Selbstgespräche zeigen, daß er seine groteske Situation durch-
aus realistisch einschätzt: Er weiß, daß ein Fürst sein Amt nur für be-
grenzte Zeit ausübt, daß er selten eines natürlichen Todes stirbt. Dies als 
Tatsache akzeptierend, versucht er, seine Interessen konsequent durchzu-
setzen. Seine Absichten sind ehrenhaft, seine Methoden stoßen auf 
Mißverständis - das nimmt der Woiwode selbstbewußt in Kauf: „Unii 
imi zic Tepe§, pe furi~. Eu ii trag in teapä, pe fafä. Oricum am reu§it sä-mi 
fac un nume. Concis, expresiv, u~or de \inut minte."31 
29 M. Sorescu, Teatru, Craiova 1980, S. 25. „ ... er ist niedcnuwerfen, der Giaur Tepc~ . 
der bis jetzt unseren gesamten Vortrupp gepfählt hat, eine Art makabren Wald oder 
einen makabren Obstgarten anlegend, in welchem einige Frucht-Kadaver reifen ... 
Brr!" [Übers. d.V.J 
30 Ebenda, S. 125. „Könnt ihr noch ein bißchen warten? Wartet auf mich, sterbt nicht. Ich 
schaffe Gerechtigkeit. Welche Gerechtigkeit ich schaffen würde, wenn ich Zeil hätte!" 
[Übers. d.V.) 
31 Ebenda. S. 168-169. „Einige nennen mich insgeheim den Pfählcr. Ich spieße sie auf 
Pfähle, ohne Umschweife. Wie auch immer, ich habe es geschafft, mir einen Namen 
zu machen. Prägnant, ausdrucksvoll, leicht zu behalten." [Übcrs.d.V.I 
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Vlad Jepe~ erscheint in Sorescus Bearbeitung als sensibler Beobach-
ter des Zeitgeschehens, als politisch und kulturell interessierter, leiden-
schaftlicher, aber auch resoluter, grausamer und sarkastischer Mann. 
Sorescus unbeschwert-phantasievoller Umgang mit Vlad Tepe§' Grau-
samkeit, die in allen früheren Bearbeitungen des Motivs zentrales Cha-
rakteristikum ist, wird von Mircea Barnaure in Der Name Dracula (1987) 
fortgeführt. 32 Barnaure beschreibt aus der Sicht des fiktiven Kronstädter 
Chronisten Unart, einem Zeitgenossen und Freund des walachischen 
Fürsten, Vlad Tepef Persönlichkeit. Der Autor kreiert ein lebendiges, 
facettenreiches Porträt der Epoche und der Eigenart des rumänischen Vol-
kes, ohne dabei auf historische Genauigkeit zu verzichten. Er läßt den 
kultivierten, scharfsinnigen und doch erbarmungslos-grausamen 
Woiwoden die Pflichten, die sein Amt mit sich bringt darstellen: „Das 
Cholerische meines Vaters wurde bei mir zu tätlicher Grausamkeit: 
Boyarenmord, Prätendententötung, Exekution der Faulen und der Diebe, 
Pfählung der übertölpelten Türken - die Bestie in mir jubilierte und er-
füllte so ihre Pflicht: UTILE DULCIS ... "33 
Arbeiten, die vornehmlich im kommunistischen Rumänien entstan-
den sind, lassen sich in zwei Gruppen unterteilen. Einerseits liegen Bei-
träge vor, die die Herrschertugenden Vlad Tepef herausstreichen, ohne 
sich differenziert mit seiner Person auseinanderzusetzen. Andererseits gibt 
es aber auch Publikationen, die sich um ein detailliertes Studium der hi-
storischen Figur und ihrer Epoche bemühen, oder, wie etwa Sorescus Stük-
ke, eine eigenwillige, auf historischen Fakten und Legenden basierende 
Motivgestaltung darstellen. Aus den Beiträgen Sorescus mag man sogar 
die verborgene Kritik am Rumänien der Ära Ceau~escu herausfiltem: Die 
Selbstinszenierung des Fürsten, seine Herrschaftssucht, seine fanatische 
Angst, den überall lauernden Feinden zum Opfer zu fallen, bevor sein 
Ziel erreicht ist, sowie die Tatsache, daß seine Untertanen ihren besesse-
nen Woiwoden insgeheim verspotten, erinnern an eine Karikatur des ru-
mänischen Diktators. 
32 Mit Oniceanus Dracula (Crailsheim 1985) und Mincus II diario di Dracula (Mailand 
1994) liegen ebenfalls Motivgestaltungen vor, die gleich Bamaure ein eindringliches 
Porträt des außergewöhnlichen Fürsten zeichnen. Dies zeigt, daß rumänische 
Schriftsteller immer wieder neue Versuche unternehmen, auch außerhalb Rumäniens 
die „wahre" Geschichte Draculas zu erzählen. 
33 M. Bamaurc, Der Name Dracula, Unkel 1993, S. 29. 
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So ist auch in dieser Phase die rumänische Rezeption nicht, wie oft 
aus außerrumänischen Arbeiten hervorgeht, eine einseitige, banale Ver-
herrlichung der historischen Person, sondern eine vielschichtige Ausein-
andersetzung, die die Rezeptionsgeschichte um fundierte, aber auch phan-
tasievolle, spannende und skurril-komische Aspekte bereichert. 
6. Vlad 'fep~-Rezeption im postrevolutionären Rumänien 
Im postkommunistischen Rumänien wird die Diskussion um Vlad Tepe§ 
und seinen fiktiven Nachfahren Dracula fortgeführt. Die Veröffentlichun-
gen von Vampirliteratur und -filmen und die Konfrontation mit der Tatsa-
che, daß in der westlichen Vorstellung Rumänien und der Dracula-My-
thos eng verwandt sind, mögen dazu angeregt haben. 
Im Rahmen der Auseinandersetzung mit der Figur bzw. dem Produkt 
Dracula widmete die Kunst- und Literaturzeitung Euphorion der Rezep-
tion des Dracula-Mythos 1994 eine Sonderausgabe. Darin werden zeitge-
nössische rumänische Intellektuelle über ihre Position zu Grundlagen und 
Wirkungsgeschichte des Dracula-Mythos befragt. 
Vioria Guy Marica bezeichnet Draculas Karriere als „trista reputatie a 
personajului istoric."34 lzbä§escu stellt fest, daß „filmele despre Dracula 
§i textete care au fost scrise despre Dracula au luat doar partea de suprafata 
nu partea profundä."3s Dies und den dauerhaften kommerziellen Erfolg 
führt er auf die im Westen vorherrschenden Publikumsbedürfnisse, auf 
das Verlangen nach spektakulären, exotischen Geschichten zurück. 
Iaru konstatiert: „Dracula nu este un mit romänesc, ci este o creatie 
extemä."36 Seine pragmatische Einschätzung des Sachverhaltes, der einst 
eine hitzige Debatte ausgelöst hat, scheint sich mittlerweile in Rumänien 
durchgesetzt zu haben. Der westliche Dracula, der sich dank zahlreicher 
Verfilmungen von der konkreten historischen Figur sowie von Stokers 
furchteinflößendem Halbwesen entfernt hat, ist hier hinreichend bekannt 
und wird als leicht verkäufliche, westliche Kuhfigur begriffen. 
34 Euphorion, Miorita versus Dracula, Sibiu 1994, S.4. „traurigen Ruhm einer historischen 
Persönlichkeit." [Übers.d. V. I 
35 Ebenda. S. 8. „die Filme über Dracula und die Texte, die über Dracula geschrieben 
wurden, sind nur oberflächlich, nicht tiefgründig." [Übers.d.V.) 
36 Ebenda. S. 6. ,,Dracula ist kein rumänischer Mythos, sondern eine auswärtige Kreation." 
[Übers.d. V.) 
37 Subreal, Draculaumd, Bukarest 1993, S. 15. 
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Dies schlägt sich auch im Rahmen einer künstlerisch-literarischen 
Auseinandersetzung nieder. Die rumänische Künstlergruppe Subreal rea-
giert im Rahmen verschiedener Projekte auf Draculas ominösen Welt-
ruhm. Subreal fordert: „to bring Count Dracula home to Transylvania"37 
und entwirft ein Konzept, um den Mythos vom blutlüstemen Dracula 
endlich zu klingender Münze zu machen. Sie sprechen sich aus für die 
Gründung eines „Reality Park Roumania", in dem westliche Touristen 
das Fürchten lernen, und in dem sie ihre Horrorvorstellung vom Dracula-
Land bestätigt finden: Rumänische Alltagswelt versus Gruselschau aus 
Hollywood. 
Auch abseits von Wissenschaft und Literatur ist das Interesse an 
Dracula wach geworden: Sein bizarrer Schatten ziert Produkte aller Art, 
die Sensationsblätter Dracula World und Dracula. Senzatjonal -
lnfrac/ional, der Publikation phantastisch-unglaubwürdiger Geschichten 
gewidmet, tragen seinen Namen. Dagegen wurde die wirtschaftliche Nut-
zung seitens des rumänischen Staates nur zaghaft in Angriff genommen. 
Noch 1994 hatte man Skrupel, den Fürsten Vlad Tepe§ dem westlichen 
Trivialmythos zu opfern und mit der Vermarktung der Dracula-Geschich-
te die Renovierung des Schlosses Bran zu bestreiten. 38 
Mittlerweile hat man sich mit dem westlichen Dracula-Fieber abge-
funden: Im Mai 1995 fand in Rumänien der erste internationale Dracula-
Kongreß statt, an dessen Organisation die rumänische Tourismusbranche, 
das zuständige Ministerium und die Transylvanian Society of Dracula 
mit Sitz in Bukarest mitwirkten. Auf einer Reise von Bukarest nach Trans-
silvanien suchte man die Orte auf, an denen Vlad Tepe§ und einige Jahr-
hunderte nach ihm der literarische Dracula ihr Unwesen trieben.39 
Mit diesem Kongreß hat der westliche Dracula-Mythos in Rumänien 
endgültig Einzug gehalten; außerhalb des Landes aus seinem historischen 
Kontext gelöst, ist Dracula zurückgekehrt. In Rumänien bleiben jedoch 
Fiktion und historische Realität zweierlei: Der Untote Dracula erfreut sich 
als Konsumartikel einiger Beliebtheit, wird jedoch nicht mit dem 
Woiwoden V lad des 15. Jahrhunderts in Zusammenhang gebracht, der als 
Hauptfigur literarischer Arbeiten seine Faszination auch heute nicht ver-
loren hat. 
38 Die Tageszeitung, Rumii11ischer Architekt kämpft für Draculas Schloß, Berlin, 
24.08.1994. 
39 E. Schmitter, „In Draculas Blutspur", in: Die Zeit , 9.6.1995, S. 51. 
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